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Deutsche Transkription von S01E02 – Gewalt gegen Frauen  
Moderatoren: Jaime Barrera Salazar (Jimmy) und Vivian Viacava Galaz (Vivi) 

Gast: Noe Toscanini  
 

Hinweis: Die kursiv gesetzten Ausdrücke werden im beigefügten Glossar erläutert. In der 

deutschen Übersetzung können sie dem Kontext angepasst sein und entsprechen daher 

nicht immer einer wörtlichen Übersetzung.  

 

Jimmy: Hallo, hallo, wie geht’s? Wie geht es euch allen? Ich hoffe, sehr gut. Wir haben hier 

einen etwas hektischen Nachmittag, kurz vor Schluss in Tübingen, und heißen euch herzlich 

willkommen zu „The Shiny Side of Migration“, der zweiten Folge dieses Monats, in der wir … 

bisher über Feminismen des Südens gesprochen haben und heute … uns mit einem 

anderen Thema befassen werden, das ebenfalls Frauen mit Migrationshintergrund betrifft. 

Ich möchte euch diese Folge heute vorstellen. Ihr habt sicher bemerkt, dass … dass Vivi 

heute nicht hier ist. Ich weiß nicht, was passiert sein mag. Wir hoffen, liebe Vivi, falls du uns 

zuhörst, dass dir nichts Schlimmes zugestoßen ist, aber wir sind hier … und … zeigen … 

zeigen Präsenz. Okay. Und ich möchte nun vorstellen, worüber wir heute sprechen werden. 

Wir werden über häusliche Gewalt und Gewalt in der Familie im deutschen Kontext aus 

einer sehr interessanten Perspektive sprechen – zusammen mit der Gastrednerin, die ich 

bereits hier vor mir habe und die ich euch gleich vorstellen werde.  

 

Jimmy: Ähm, ich möchte das gerne mit einem kurzen Text einleiten. Häusliche Gewalt und 

Gewalt in der Familie sind in Deutschland nach wie vor Probleme, die Anlass zu großer 

Sorge geben. Diese Formen der Gewalt können körperliche und sexuelle Übergriffe, aber 

auch psychische, wirtschaftliche, soziale und digitale Gewalt umfassen. Obwohl sie meist im 

privaten Bereich stattfinden, betreffen ihre Folgen die gesamte Gesellschaft und erfordern 

koordinierte Maßnahmen seitens der öffentlichen Institutionen und der Zivilgesellschaft. 

Nach den neuesten Daten des Bundeskriminalamts wurden im Jahr 2024 265.000 Opfer 

häuslicher Gewalt registriert – eine nicht unerhebliche Zahl, die einen Anstieg von 3,8 % 

gegenüber Vorjahren und ein neuer historischer Höchststand. 70 % der Betroffenen waren 
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Frauen innerhalb dieser… dieser Zahlen. Von diesen Zahlen wurden 171.000 Menschen 

Opfer von Gewalt durch ihren Partner oder Ex-Partner, und rund 80 % davon waren Frauen. 

Im vergangenen Jahr starben 132 Frauen und 24 Männer an den Folgen von Gewalt durch 

einen Partner oder Ex-Partner. Diese Zahlen spiegeln lediglich die der Polizei bekannten 

Fälle wider. Das ist wichtig. Das tatsächliche Ausmaß ist wahrscheinlich viel größer. Erste 

Ergebnisse dieser deutschen Studie deuten darauf hin, dass bei Fällen von Gewalt in 

Paarbeziehungen der Anteil der angezeigten Taten unter 5 % liegt. (5 %! Sehr niedrig!) 

Angst, wirtschaftliche oder emotionale Abhängigkeit, Scham, Sorge um die Kinder und 

Unsicherheit über die Folgen einer Anzeige können es den Betroffenen erschweren, Hilfe zu 

suchen. Angesichts dieser Realität sind in Deutschland zahlreiche zivilgesellschaftliche 

Initiativen entstanden, von denen viele als eingetragene Vereine organisiert sind. Diese 

Organisationen betreiben Beratungsstellen, Frauenhäuser, Interventionsdienste sowie 

Präventions- und Sensibilisierungskampagnen. Ihre Arbeit zeigt, dass die Bekämpfung von 

Gewalt nicht nur darin besteht, in Notfällen einzugreifen, sondern auch darin, professionelle 

Begleitung anzubieten, über Rechte aufzuklären, Zugangsbarrieren abzubauen und eine 

öffentliche Aufklärung zu fördern, die es ermöglicht, die verschiedenen Formen von Gewalt 

frühzeitig zu erkennen. In diesem Kontext entfaltet sich die Arbeit von „Frauen helfen 

Frauen“, einer Organisation, die Menschen begleitet und berät, die angesichts häuslicher 

oder familiärer Gewalt Hilfe suchen. In diesem Interview möchten wir mehr darüber erfahren, 

wie diese Begleitung konkret aussieht. Auf welche Hindernisse stoßen Betroffene bei der 

Suche nach Schutz und welchen Beitrag leisten zivilgesellschaftliche Vereinigungen zur 

Gewaltprävention, zur Opferbetreuung und zur Sensibilisierung der Gesellschaft? Heute ist 

Noe Toscani bei uns zu Gast. Herzlich willkommen, Noe. 

Noe: Danke. Toscanini. 

Jimmy: Toscanini, Entschuldigung, Entschuldigung. Ein Anfängerfehler. 

Noe: Kein Problem. Danke für die Einladung. 
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Jimmy: Vielen Dank, dass du heute gekommen bist. Noe, ich habe auch einen kleinen 

einleitenden Text, um den Zuhörern zu zeigen, wer du bist, und sag mir danach, ob … wie 

wäre es, wenn du etwas an dem ändern würdest, was ich über dich gesagt habe. Manchmal 

ist es schwer, so etwas von außen zu hören. 

Noe: Klar. Mal sehen … mal sehen. 

Jimmy: Schau mal, wenn man das Glück hat, in einem Umfeld zu leben, das von Gewalt fern 

ist, könnten die zahlreichen gemeldeten Fälle, unter denen Tausende von Frauen Tag für 

Tag leiden, nur eine weitere Zahl sein, die neben anderen Statistiken leicht untergehen 

könnte. Aber es gibt einen bedeutenden Teil der Bevölkerung, der Tag für Tag mit den 

unerwünschten Folgen lebt, die Gewalt mit sich bringt. Sich mit der Angst und der 

Verzweiflung anderer auseinanderzusetzen, ist eine ebenso edle wie gewaltige Aufgabe. 

Genau das wollen wir heute mit unserem Gast thematisieren. Eine Begleiterin … Noé 

Toscanini, das habe ich schon schnell gelernt. Sozialarbeiterin und Beraterin bei „Frauen 

helfen Frauen“, einer Organisation, die seit Jahrzehnten Frauen begleitet, die 

geschlechtsspezifische Gewalt erleben oder erlebt haben. Noé studierte 

Erziehungswissenschaften mit Schwerpunkt Sozialarbeit an der Universität Tübingen und 

absolvierte anschließend eine zweijährige Ausbildung in spezialisierter Traumaberatung und 

Traumpädagogik mit systemischem Ansatz. Dort wird sie uns vielleicht mehr darüber 

erzählen können, worum es bei diesem interessanten Thema geht. Darüber hinaus hat sie 

sich intensiv mit Themen wie digitaler geschlechtsspezifischer Gewalt, Migration und 

inklusiver Sprache auseinandergesetzt.  

Jimmy: Ihre Arbeit beschränkt sich nicht auf die individuelle und direkte Betreuung von 

Frauen, die Gewalt erfahren haben. Sie beteiligen sich auch an Präventionsmaßnahmen … 

in … Zusammenarbeit mit anderen Institutionen an der politischen Lobbyarbeit zur Stärkung 

des Schutzes von Frauen und tragen zu Debatten und Prozessen bei, die beispielsweise die 

Istanbul-Konvention und die deutsche Gesetzgebung zur Unterstützung von Gewaltopfern 

betreffen. In diesem Gespräch werden wir über die Arbeit bei „Frauen helfen Frauen“ 

sprechen, über die verschiedenen Formen von Gewalt, von denen Frauen betroffen sind, 
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darüber, wie Traumata diese Prozesse beeinflussen, und welche Ressourcen es gibt, um 

diejenigen zu begleiten und zu unterstützen, die ihr Leben neu aufbauen wollen. Wie wirkt 

sich die ständige Beurteilung von Menschen, die Gewalt erlebt haben, auf die körperliche 

und psychische Gesundheit aus? Darüber sprechen wir im Folgenden. Noe, vielen Dank, 

dass du diese Einladung angenommen hast. Herzlich willkommen. 

Noe: Danke, vielen Dank für die Einladung. 

Jimmy: Es ist… äh… wirklich toll, dich hier zu haben. Wir hatten eigentlich vor, dich schon 

in der letzten Folge einzuladen, aber leider hat das… leider nicht geklappt. Ich freue mich 

sehr, dass… dass du heute hier bist. Um das zu ergänzen, worüber wir mit… mit Vale 

(Valeria López) in der… in der letzten Folge gesprochen haben. Nun, ich möchte dieses 

Gespräch damit beginnen, dich zunächst zu fragen… äh… ob du uns vielleicht etwas 

genauer erzählen könntest… äh… womit du dich beruflich beschäftigst, in deinen eigenen 

Worten. 

Noe: Ja, klar. Ich erzähle dir, wenn du möchtest, zuerst ein bisschen über den Verein, der 

sozusagen den Rahmen bildet, in dem ich arbeite. Ähm, der Verein „Frauen helfen Frauen“ 

hat verschiedene … Bereiche, da gibt es das Frauenhaus, oh ja, das Frauenhaus … so sagt 

man das auf Spanisch. Ähm, dann gibt es eine Beratungsstelle für Fälle von 

geschlechtsspezifischer Gewalt, konkret vor allem Gewalt innerhalb der Familie. Ähm, es 

gibt noch einen weiteren Bereich, der in solchen Fällen enger mit der Polizei 

zusammenarbeitet, der direkt tätig wird, wenn die Polizei in die Situation involviert ist, und 

dann gibt es noch eine weitere Beratungsstelle für Fälle sexueller Gewalt. Ich arbeite 

speziell in der Beratung bei häuslicher Gewalt. Perfekt. Vor allem Gewalt im… im nahen 

Umfeld, sagen wir mal. 

Jimmy: Die Zuhörer werden bemerken, dass du manchmal an dem, was du sagst, zweifelst, 

aber das hat einen Grund, nämlich dass es sich dabei auch um einen Migrations-Effekt 

handelt. Noe arbeitet zu 100 % auf Deutsch. 

Noe: Fast, ja. 
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Jimmy: Und viele der Themen, die sie kennen – das hast du mir doch erzählt, oder? – sind 

oder … die Begriffe sind … 

Noe: Die Begriffe sind auf Deutsch. 

Jimmy: Das bedeutet also, dass Noe heute mit uns doppelt oder dreifach so viel Arbeit 

leistet. 

Noe: Ja, es kommt mir … seltsam vor, aber die Wörter, die mir zuerst einfallen, sind die … 

deutschen. Klar. 

Jimmy: Also, wenn das passiert, na ja, versteht bitte, dass wir da eine Arbeit leisten … 

Noe: Wir übersetzen sozusagen im Kopf zurück. 

Jimmy: Du arbeitest also mit Menschen, die häusliche Gewalt erlebt haben? 

Noe: Ja, den Begriff „häusliche Gewalt“ finde ich ein bisschen, äh … 

Jimmy: Veraltet? 

Noe: Ja, ein bisschen. Äh … mir gefällt der Begriff „geschlechtsspezifische Gewalt“ oder 

„machistische Gewalt“ besser, der in feministischen Kontexten häufiger verwendet wird. 

Natürlich umfasst dieser Begriff auch sexuelle Gewalt, aber er ist auch … das ist Teil von … 

von Gewalt, wenn sie in einem Kontext auftritt, der … vor allem innerhalb der Ehe stattfindet. 

Ich sage das so, weil die meisten Frauen, die in die Sprechstunde kommen, wegen einer 

Gewaltsituation kommen … wegen Gewalt zu Hause, okay? Vor allem durch ihre Partner 

und manchmal auch, nun ja, durch die Kinder oder die Eltern. Äh… 

Jimmy: Sind die Menschen, mit denen du tagtäglich zu tun hast, Menschen, die gerade 

sozusagen eine akute Phase durchleben, oder sind es Menschen, die sich generell die Zeit 

genommen und darüber nachgedacht haben, Hilfe zu suchen? 
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Noe: Es gibt alles Mögliche. Es gibt alles Mögliche. Wir haben, äh, Kriseninterventionen, die, 

nun ja, gut sind … das ist, wenn die Gewalt in diesem Moment sozusagen ein Notfall ist. 

Ähm, es gibt Frauen, die schon seit vielen, vielen Jahren unter dieser Gewalt leiden und sich 

in einem Prozess befinden, in dem sie abwägen: „Ist es Gewalt oder ist es keine Gewalt?“, 

sozusagen, indem sie den Kontext ein wenig untersuchen und schauen, wie die Situation 

gehandhabt wird, um erst dann Schritte zu unternehmen. 

Jimmy: Interessant. Es kommen also Menschen zu dir, um dich um Rat zu fragen, und du 

musst dann auch entscheiden, ob das, was sie erleben, Gewalt ist oder nicht. 

Noe: Manchmal ja. Manchmal ja. Im Grunde ist es nicht meine Aufgabe … manchmal ist es 

… ich sage es mal ganz direkt: Es hängt vom Kontext ab. Ich schaue ein bisschen, ob … ob 

es meine Aufgabe ist, danach zu suchen. Eigentlich besteht meine Aufgabe darin, 

gemeinsam mit der betroffenen Frau nach Antworten zu suchen, und nicht, ihr immer die 

Antworten zu geben. Es gibt natürlich einen Teil, in dem wir ihr Informationen geben, aber oft 

geht es darum, gemeinsam den Weg zu finden und zu schauen und … im Grunde 

genommen sie zu begleiten. 

Jimmy: Nun, ich kann mir vorstellen, dass Menschen, die sich in dieser Situation befinden, 

im Grunde genommen auch einfach nur jemanden suchen, der ihnen zuhört. 

Noe: Ja, ganz genau. 

Jimmy: Und sich auch mal aussprechen zu können. 

Noe: Auf jeden Fall. Ja. Äh, auf jeden Fall. Und außerdem braucht es jemanden, der ihnen 

glaubt, denn das ist oft auch ein Problem. Äh, oft bekommen sie Antworten wie: „Nein, aber 

nein … vielleicht. Wenn er nett ist“ oder so wie „Ich kann … ich kann das einfach nicht 

glauben. Wie seltsam. Na ja, aber was … was hast du denn gemacht, damit das passiert 

ist”. 

Jimmy: Sagen wir mal, ihr Umfeld zweifelt im Grunde auch daran, was… 
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Noe: Manchmal ja, leider ist es so… wenn… wenn sie die Kraft haben, darüber zu 

sprechen, denn es ist ein Thema, über das man nur sehr schwer sprechen kann. Äh, es ist 

sehr schwer, sich gegenüber Menschen, die dich kennen, zu diesem Thema zu öffnen. Da 

hilft manchmal auch jemand von außen. Das ist jemand, der dich nicht kennt, der dich nicht 

… bei dem du dich trotzdem nicht verurteilt fühlst, äh, du kannst einfach nicht mehr 

hingehen, wenn es dir nicht gefällt, wie er damit umgeht. 

Jimmy: Hm. Hör mal, Noe, wir versuchen hier im Podcast auch, aus der Perspektive der 

interviewten Person zu sprechen – dieser Person, die in dir steckt und alles miterlebt und 

mitfühlt. Was hat dich dazu motiviert, bei „Frauen helfen Frauen“ anzufangen? (persönliche 

Beweggründe) 

Noe: Nein, ich könnte dir da nicht eine … eine bestimmte Sache nennen. Als ich hier nach 

Deutschland kam, hatte ich bereits Erfahrungen im sozialen Bereich gesammelt – nicht so 

sehr durch meine Arbeit, sondern eher privat, also durch ehrenamtliche Tätigkeiten und so 

weiter. Äh, und ich hatte den Impuls, … ich weiß nicht, mir kam einfach der Gedanke: Ich 

möchte … ich möchte … ich möchte in einem Bereich arbeiten, in dem ich Frauen helfen 

kann, die sich in schwierigen Situationen befinden. Das war mein Ziel. Und genau deshalb 

habe ich mich für mein Studium entschieden, weil ich wusste, dass das der Weg oder ein 

möglicher Weg war, und nun ja, hier bin ich. Es hat sich einfach so ergeben. 

Jimmy: Wie lange bist du schon hier? 

Noe: Äh, 10 Jahre. Dieses Jahr ist es, glaube ich. Ja, im September. Ja, 10 Jahre in 

Deutschland. 

Jimmy: Und davor warst du… 

Noe: Davor war ich 9 Jahre in Barcelona. 

Jimmy: Okay. Und in Barcelona hast du verschiedene Dinge gemacht. Nichts, was damit zu 

tun hat. 
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Noe: Das hat nichts damit zu tun. Das hat nichts damit zu tun. Ganz anders. Ich habe in 

Barcelona viele verschiedene Dinge gemacht, mir sozusagen meinen Lebensunterhalt 

verdient, äh, in verschiedenen Bereichen, im audiovisuellen Bereich, in dem Bereich, na ja, 

verschiedene Dinge … Gastronomie, natürlich immer wie viele von uns, die … die nach 

Europa kommen. 

Jimmy: Hey, aus welchem … aus welchem Teil Argentiniens kommst du denn? 

Noe: Ich bin auf dem Land geboren, in Buenos Aires, in der Provinz Buenos Aires, äh, in … 

etwas weiter in Richtung La Pampa und … und als ich dann 10 Jahre alt war, sind wir mit 

meiner Familie etwas näher an die Stadt herangezogen, aber es ist immer noch der 

sogenannte Großraum Buenos Aires, also sozusagen der Vorortbereich. Äh … 

Jimmy: Interessant. Hör mal, aus deiner… aus deiner Erfahrung, äh, und… mit deinem 

Migrationshintergrund, äh, stellst du Unterschiede zwischen Deutschland und Argentinien 

fest, was Ressourcen, äh, öffentliche Politik oder institutionelle Strukturen angeht, die im 

Grunde den Zugang zum Schutz von Frauen gewährleisten? 

Noe: Ja, ja, auf jeden Fall. Also, zunächst einmal bin ich schon lange nicht mehr in 

Argentinien, äh… 

Jimmy: Ich kann dir von mindestens 20 Jahren im Ausland erzählen… 

Noe: Genau. Fast… fast 20 Jahre. Also, meine Familie ist dort und natürlich fahre ich hin, 

wenn ich kann, aber meine Kenntnisse stammen eher von außen, davon, dass ich von 

außen dabei war, denn als ich in Argentinien war, habe ich in diesem Bereich nicht 

gearbeitet. Also, na ja, das ist vielleicht so, bevor ich dir irgendwelche Fakten nenne. Äh, 

genau. Aber ja, es gibt schon einen Unterschied, vor allem jetzt mit der aktuellen Regierung 

in Argentinien. Äh, der Hauptunterschied, na ja, einer der größten Unterschiede ist, dass 

Deutschland mehr Mittel hat, okay?, um… um… um diese Hilfen für Frauen zu finanzieren. 
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Der rechtliche Teil. In Argentinien gibt es auch ein Gesetz, das … ziemlich umfassend ist. 

Äh, also, schau mal, ich habe es mir notiert, ich nenne dir die Gesetznummer und alles. 

Jimmy: Noe, die Fleißige, hat alles mitgebracht, wirklich alles. Das finde ich toll. 

Noe: Ja. Äh, na ja, es… es heißt… der Name war… das Gesetz zum umfassenden Schutz, 

und es… äh, es erkennt viele Formen verschiedener Arten von Gewalt an, es ist ziemlich 

umfassend und erkennt auch äh die Verpflichtung des Staates an, Maßnahmen zum Schutz 

von… von schutzbedürftigen Personen, von Frauen und von… von LGBTI+-Gruppen zu 

entwickeln. Ähm … das ist … das ist das Gesetz, oder? Aber nun ja, was dann in der 

Realität passiert, ist leider gerade jetzt ganz anders. Es gab damals ein, äh, großartiges 

Ministerium, das einen ziemlich … „Ministerium für Frauen, äh, Geschlechter und Vielfalt“, 

glaube ich, so hieß es. 

Jimmy: Okay. 

Noe: Äh, das wurde damals unter dem, na ja, dem früheren Präsidenten Alberto Fernández 

ins Leben gerufen, äh, und Milei hat es abgeschafft. Also wurden die Zuständigkeiten dieses 

Ministeriums dem Justizministerium übertragen, das, äh, auch eine Menge dieser 

Programme gestrichen hat, die damals ins Leben gerufen worden waren, 

Jimmy: Das heißt, unter der aktuellen Regierung gab es gewissermaßen einen Rückschritt, 

sagen wir mal, bei den institutionellen Strukturen und beim Schutz – und zwar sehr schnell. 

Okay. 

Noe: Ja, sehr schnell. Ich meine, solche Dinge laufen in Lateinamerika meist so ab – ich 

glaube, es ist ein bisschen wie diese Zyklen, die davon abhängen, wer gerade an der Macht 

ist. Äh, es kostet viel Mühe, Dinge aufzubauen, zu organisieren und ins Leben zu rufen, und 

sehr schnell werden sie wieder eingestellt. Äh, das ist wirklich sehr traurig. Es wurde gekürzt 

… nun ja, nach dem, was ich gelesen habe, wurden 95 % des Budgets, das für diese 

Schutzprogramme vorgesehen war, äh, nein, also, es wurde um … 
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Jimmy: 95 %. Das ist praktisch alles. 

Noe: Es ist fast alles, ja. 

Jimmy: Also, was ist noch übrig? Sie bezahlen den Gärtner. 

Noe: Ja, das ist gut. Es sind noch ein paar übrig, die … die sehr, sehr gering finanziert sind. 

Es gibt eine Hotline für Frauen, äh, und auch für die LGBTI+-Gemeinschaft, äh, in Fällen von 

Gewalt sehr, es gibt eine winzige Finanzierung dafür und das eine oder andere Programm, 

das nur das Nötigste abdeckt, oder? Äh, aber ja, das passiert gerade in Argentinien. 

Jimmy: Hey, und erzähl mir mal im Gegensatz dazu … in Deutschland: Welche 

institutionellen Strukturen gibt es hier in dieser Hinsicht? 

Noe: In Deutschland gibt es auch mehrere, na ja, es gibt ein Gesetz, das 

„Gewaltschutzgesetz“ heißt, also das Gesetz zum Schutz vor Gewalt. Äh, dieses Gesetz … 

fördert oder, na ja, besagt, dass Frauen ein Recht auf bestimmte Dinge haben – das war ein 

sehr wichtiges Gesetz. Ich weiß jetzt nicht mehr genau, in welchem Jahr es in Kraft getreten 

ist, aber äh, es war ein sehr wichtiges Gesetz, weil es auch diesen Slogan hatte, und … ich 

werde ihn mal wörtlich übersetzen, mal sehen, ob es auf Spanisch klappt. Wer schlägt, der 

geht. Auf Deutsch klingt das eher wie … es klingt wie ein Slogan: „Wer schlägt, der geht.“ 

Und das bedeutet, dass die Frau die … oder die Person, die Gewalt erleidet, die Möglichkeit 

hat, beim Gericht zu beantragen, dass die gewalttätige Person, also der … ja, derjenige, der 

gewalttätig ist, aus der Wohnung auszieht. Es spielt keine Rolle, wem diese Wohnung 

gehört, wer sie gemietet hat, es spielt keine Rolle, für eine bestimmte Zeit, um dieser Frau 

eine Atempause zu verschaffen und ihr die Möglichkeit zu geben, ihr Leben neu zu ordnen. 

Jimmy: Und geschieht das unmittelbar nach der Anzeige oder gibt es da ein Verfahren? 

Noe: Äh, dafür muss man keine Anzeige erstatten. Man kann zum Gericht gehen und einen 

Antrag stellen. Wenn das so ist, klingt das super. Genau. Daneben gibt es ja noch, äh, wie 

sagt man, wenn man sich nicht bis auf eine bestimmte Entfernung nähern darf, äh 
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Jimmy: So etwas wie eine einstweilige Verfügung? 

Noe: Eine Verfügung. Genau. Kontaktverbot. Äh, das ist auch dabei. Das heißt, die Frau ist 

für diese Zeit geschützt, normalerweise etwa sechs Monate. Äh, so ist das, und es klingt 

super, aber in der Realität ist es für die Frau manchmal etwas schwierig, das zu beweisen. 

Der Richter oder die Richterin, die darüber entscheiden, brauchen Beweise, um ihre 

Entscheidung zu untermauern. Also, also, na ja, das ist in der Realität manchmal etwas 

schwieriger. 

Noe: Das ist der rechtliche Kontext. Das Thema Finanzierung spielt vor allem auf 

kommunaler Ebene eine Rolle, äh, und ein bisschen auch auf Landesebene. Und es gibt 

auch Kürzungen, das heißt, es ist ein Bereich, der … es gibt zwar Unterstützung, aber sie ist 

… extrem … knapp. Das heißt, die Finanzierung müsste mindestens doppelt so hoch sein. 

Jimmy: Okay. Okay. Also, auch wenn es institutionelle Strukturen gibt, fehlen trotzdem die 

Mittel. 

Noe: Jede Menge. 

Jimmy: Dabei gibt es viel mehr Mittel als zum Beispiel in Argentinien. 

Noe: Ja, ja, ja, ja, ja. Es fehlt noch viel … es ist ein langer Weg, aber nun ja, jetzt wurde ein 

weiteres Gesetz verabschiedet, das „Gewalthilfegesetz“ heißt, äh, was so viel bedeutet wie 

„Gesetz zur Hilfe gegen Gewalt“, so in etwa. Äh, das sieht vor, dass Frauen oder Menschen, 

die Gewalt erleiden, ein Recht haben – ich meine, oft sind es Frauen, weil es hauptsächlich 

Frauen sind, die zu uns kommen, um sich beraten zu lassen, und auch Menschen aus dem 

LGBTI-Kontext, das ist wichtig zu erwähnen, aus der … aus der LGBTI-Gemeinschaft. Äh, 

dieses Gesetz besagt, dass diese von Gewalt betroffenen Personen ein gesetzliches Recht 

auf Schutz und Unterstützung haben, was in den anderen Gesetzen zuvor nicht so klar 

geregelt war. Und äh, es besagt auch, dass die Regierung verpflichtet ist, dies zu 

finanzieren. Es läuft also sozusagen ein Finanzierungsprozess bis zum Jahr 2032, okay? 
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Äh, eher ein Untersuchungsprozess als eine reine Finanzierung, um zu sehen, was es 

bereits gibt und was noch fehlt. 

Jimmy: Sammeln sie im Grunde genommen Daten oder …? 

Noe: Ja, sie haben alle kontaktiert. Äh, na ja, zumindest war das in Baden-Württemberg so: 

Dort wurden alle Beratungsstellen, Zentren und Vereine kontaktiert, die Beratungsangebote 

und Schutzunterkünfte betreiben, und, na ja, sie haben uns einen riesigen, einen … einen 

riesigen Fragebogen geschickt, den wir mit einer Menge Zahlen und Daten ausfüllen 

mussten. Äh … genau. 

Jimmy: Hey. Ihr in dem Verein, in dem du arbeitest, betreut wohl auch viele Menschen mit 

Migrationshintergrund, mit Migrationserfahrung. Wir haben gerade darüber gesprochen. 

Noe: Ja. 

Jimmy: Hey, ich wollte dich mal fragen: Inwiefern unterscheidet sich die Migrationserfahrung 

von Frauen, die Hilfe suchen, von der der einheimischen Frauen? Das heißt nicht, dass ich 

das frage, weil dieser Podcast im Grunde diesen Fokus auf die Migrantengemeinschaft hat 

… ähm … ich glaube, an erster Stelle steht wohl die Sprache. Äh, es ist sehr schwer, Hilfe 

zu finden, wenn man die Sprache nicht beherrscht.  

Noe: Unsere Website zum Beispiel ist in vielen verschiedenen Sprachen verfügbar, sogar in 

Gebärdensprache – je nach Land wird das unterschiedlich bezeichnet. Ähm … aber es ist 

schwierig, diese Vereine zu erreichen, wenn man nicht weiß, wie man die Namen ausspricht 

oder wie sie heißen. 

Jimmy: Natürlich. 

Noe: Äh, das ist die erste, sehr große Hürde. Und die zweite, die ich ebenfalls als sehr groß 

empfinde, ist, dass man die Struktur nicht kennt, nicht weiß, welche 

Unterstützungsstrukturen es gibt. 
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Jimmy: Okay. Was meinst du mit „Struktur“? Meinst du die Institutionen, die dahinterstehen? 

Noe: Genau. Den Schutz, die Möglichkeiten … die Hilfsangebote. Wenn man nicht weiß, 

was es gibt, wird man es auch nicht suchen. Wenn man also nicht weiß, dass es Vereine 

gibt, die einem helfen können, wird man diese Vereine auch nicht aufsuchen, weil … viele 

Frauen kommen aus Ländern, in denen es vielleicht nicht so selbstverständlich ist, diese 

Unterstützung zu erhalten. Daher kommt es ihnen vielleicht gar nicht in den Sinn, dass sie 

ein Recht auf diese Unterstützung haben und dass es sie gibt, wenn sie danach suchen. 

Jimmy: Klar, das kann ich mir gut vorstellen. Klar. Ich weiß nicht, ob … ehrlich gesagt 

komme ich aus Chile, und ich habe eigentlich keine … Informationen darüber, ob es dort 

auch solche Vereine gibt und ob man dort Unterstützung erhält, zum Beispiel von der 

Regierung oder so. Das wäre schön. Vielleicht kann mir später einer der Zuhörer etwas 

sagen. Hey, ich wollte dich auch fragen, welche Herausforderungen du bei Frauen mit 

Migrationshintergrund beim Zugang zu Beratungsangeboten festgestellt hast. 

Noe: Äh, na ja, wie ich dir schon gesagt habe, ist die Sprache sehr wichtig, denn, na ja, 

wenn sie kein Deutsch sprechen, dann kontaktieren sie uns oft zum Beispiel per E-Mail, und 

dann können sie eine Nachricht übersetzen und schicken. Äh, oft müssen sie uns über 

jemand anderen kontaktieren. Äh… natürlich ruft dann jemand zum Beispiel in der Praxis an 

und ich… in unserem Zentrum, und ich nehme den Anruf entgegen und spreche Spanisch. 

Na ja, klar, aber die Person weiß vielleicht nicht, dass es jemanden gibt, der Spanisch 

spricht, oder kann sich das einfach nicht vorstellen oder was auch immer. Nun, es gibt sehr 

viele Sprachen, das heißt, in der Sprechstunde sprechen wir Französisch, Spanisch, 

untereinander Französisch, Spanisch, Englisch, Türkisch, äh, aber auch Deutsch. Das ist 

also, glaube ich, eine der größten Hürden. Was die Sprechstunde angeht, organisieren wir – 

zumindest können das nicht alle Vereine tun – äh, Übersetzerinnen für die Sprechstunde 

oder die Beratung. 

Jimmy: Okay. Hör mal, wenn wir konkret über dich sprechen: Glaubst du, dass deine 

Erfahrung als Migrantin – du lebst ja schon seit über 20 Jahren außerhalb Argentiniens – 
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ähm… einen Mehrwert für die Arbeit darstellt oder eine gewisse Verbindung zu den 

Menschen schafft, die Hilfe suchen? 

Noe: Ja, das habe ich mit der Zeit festgestellt. Am Anfang war es für mich nicht so einfach, 

auf Deutsch zu arbeiten. Das ist so eine Sache mit der Sprache bei Migrant*innen – ich weiß 

nicht, wie es bei dir war, aber für mich war es… 

Jimmy: …immer noch schrecklich. 

Noe: …eine sehr große Herausforderung. Auf Deutsch zu studieren, ständig auf Deutsch zu 

arbeiten, ist … Nun ja, es fiel mir sehr schwer, und ich war eher auf dieser Seite. Also, die 

deutschen Menschen, die kommen, und ich mit diesem Mangel an Vokabeln. Und dann 

wurde mir klar, welche Verbindung zu den Migrantinnen dank meiner eigenen 

Migrationserfahrung bestand, und das … macht die Beziehung zwischen den Frauen und 

mir, die für unsere Arbeit sehr, sehr grundlegend ist – wie diese Beziehung aufgebaut wird 

… äh, ist auch ein grundlegender Teil dessen, was du am Anfang vorgestellt hast, dieser … 

dieser Erfahrung, also dieser systemischen Herangehensweise, die ich habe, äh, es ist 

diese Beziehung zwischen den Menschen, zwischen der beratenden Person und der 

beratenen Person. Äh, und diese Migrationserfahrung, äh, hilft unglaublich viel. 

Jimmy: Hey, wir machen mal eine kleine Pause, aber heißen wir Vivian Viacava im Studio 

willkommen, die hier strahlend vor uns steht, meine Liebe. Wir hatten schon ein bisschen 

Angst, dass dir etwas zugestoßen sein könnte. Wie geht es dir? 

Vivi: Hallo. 

Jimmy: Hallo. 

Noe: Hallo, wie geht’s? 

Jimmy: Herzlich willkommen. 

Vivi: Vielen Dank. Entschuldigt bitte. Das ist mir peinlich. Wie geht es euch? 
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Jimmy: Alles gut, meine Liebe. Alles gut. Jetzt, jetzt ist es viel besser, da wir wissen, dass 

nichts passiert ist und dass du hier bei uns bist, um … Hey, äh … wir haben gerade darüber 

gesprochen, ob sich Noes Migrationshintergrund, wenn man so will, letztlich positiv auf seine 

Beziehung zu den Menschen auswirkt, denen er hilft, und wir haben darüber geplaudert. 

Vivi: Wie schön. 

Jimmy: Ja. Also, kannst du es dir bequem machen? 

Vivi: Ich sitze schon bequem. 

Jimmy: Ja, ja. Ich werde … ich würde gerne weitermachen, damit wir den Faden nicht 

verlieren. Äh, Noe, wenn jemand zum ersten Mal in der Sprechstunde zu dir kommt – wie 

sieht diese erste Erfahrung, der erste Kontakt mit einer Person, die Hilfe sucht, 

normalerweise aus? 

Noe: Na ja, das ist sehr, sehr unterschiedlich. Es hängt von der Person ab, von der Situation 

und davon, was sie braucht. Äh, aber na ja, normalerweise versuche ich – wir Kolleginnen 

versuchen es –, dass eine Atmosphäre entsteht, man sagt das auch auf Spanisch, ein so, 

äh, entspannter Rahmen, und, ich weiß nicht, na ja, möchtest du einen Kaffee? Möchtest du 

etwas trinken? Nein, es ist kein Arztbesuch, bei dem man schnell durch ist und alles hinter 

sich bringt, nein … es entsteht in der Regel eine ruhige Atmosphäre. Na ja, wir versuchen es 

zumindest, und das Erste, was ich immer mache, ist, ein bisschen zu erzählen, was wir 

machen, wer ich bin, was wir im Verein tun, was wir so ganz grob anbieten können und wie 

wir dabei vorgehen. 

Jimmy: Wie ist die Stimmung der Leute, die zu dir kommen, im Allgemeinen? Sind sie sehr 

nervös oder so, oder musst du vielleicht im Grunde schon Notfälle bearbeiten? Ich weiß es 

nicht. 

Noe: Ja, ja. Äh, es gibt einige Krisenfälle in… 

Jimmy: Ich versuche mir im Grunde deinen Kontext dabei vorzustellen. 
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Noe: Ja. Äh, was soll ich sagen, im Allgemeinen wissen sie nicht so recht, was wir ihnen 

bieten können. Ich glaube, es ist ein bisschen diese Unsicherheit: Inwieweit könnt ihr mir 

helfen? Und … inwieweit kann ich mich anvertrauen, wohin gehe ich, denn es ist auch ein 

ziemlich schweres Thema, sich zu öffnen und darüber zu sprechen. Also, äh, na ja, diese 

Unsicherheit ist schon ein bisschen da, oder? Und natürlich, wenn die Frau nicht in einer 

Krise steckt, dann ist sie ein bisschen dabei, abzuwägen, was ich sage, was ich nicht sage, 

ob ich dieser Person vertrauen kann – sie kennen mich ja nicht. Äh, also, na ja, es geht in 

dieser ersten Phase ein bisschen darum, eine Verbindung aufzubauen und ihr zu zeigen, 

dass wir da sind, um zu helfen, um unser Bestes zu geben. Auch unsere Grenzen klar zu 

machen – das halte ich für wichtig, um keine falschen Erwartungen zu wecken. 

Jimmy: Es geht also darum, was ihr tun könnt und was ihr nicht tun könnt. Okay. 

Noe: Genau. Genau. Äh, und na ja, und so versuchen wir auch herauszufinden, denn es 

gehört ja auch zu unserer Arbeit, herauszufinden, was … was diese Person braucht und 

wohin wir gemeinsam gehen, äh, vor allem. 

Vivi: Und kommen die Menschen über eine Organisation zu uns oder kommen sie privat zu 

uns? 

Noe: Das kommt darauf an. Also, am Anfang habe ich Jaime erzählt, dass der Bereich, in 

dem ich arbeite, die Beratung ist. Äh, da rufen die Frauen normalerweise direkt an oder die 

Frauen kontaktieren uns direkt, oder manchmal auch über andere Vereine, zum Beispiel, ich 

weiß nicht, ähm… in der, ich weiß nicht, wie man das auf Spanisch sagt, in der 

Erstaufnahmestelle, wo sie sind… na ja, das ist ein Zentrum, wo, äh, ich beschreibe es mal 

so, ich kenne den Namen nicht, ich werde ihn nicht übersetzen, das Zentrum, wo, äh, 

Geflüchtete sind, die Asyl suchen. Äh… das ist sozusagen die erste Anlaufstelle, sie 

befindet sich hier in Tübingen; es gibt eine Einrichtung für Menschen, die besondere 

Betreuung und besonderen Schutz benötigen. Diese ist für Frauen und Kinder sowie für 

Menschen aus der LGBTI-Gemeinschaft gedacht. Äh… dort kontaktieren uns die 
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Sozialarbeiterinnen oder Sozialarbeiter vor Ort direkt, äh, weil die Frauen ja keine 

Informationen haben und in der Regel die Sprache nicht sprechen. 

Jimmy: Klar. 

Noe: Ach ja, manchmal melden sich auch andere Organisationen bei uns, wie zum Beispiel 

– ich weiß nicht – vielleicht eine andere Beratungsstelle, die Caritas oder was auch immer, 

aber normalerweise läuft es so: über Kollegen oder direkt über die Frauen. Und dann gibt es 

noch diesen anderen Bereich, der mit der Polizei zusammenarbeitet und zum Einsatz 

kommt, wenn es zu einem Polizeieinsatz kommt. Die Polizei fragt die Frau – normalerweise 

die Frau, also die Person, die Gewalt erfahren hat –, ob sie damit einverstanden ist, dass 

ihre Daten an den Verein weitergeleitet werden, damit wir Kontakt zu ihr aufnehmen können. 

Und das ist dann ein weiterer Weg. 

Jimmy: Hey, und was die … also die Gewaltmuster angeht: Gibt es identifizierte Muster 

oder sich wiederholende Verhaltensweisen bei der Gewalt, von der die Menschen berichten, 

die diese Beratung in Anspruch nehmen? 

Noe: Ja. Nun, es gibt verschiedene Arten von Gewalt: körperliche Gewalt – ich weiß nicht, 

ob du das meinst, oder? – psychische und emotionale Gewalt und dann auch wirtschaftliche 

Gewalt, das heißt, wenn die gewalttätige Person in diesem Fall das gesamte Geld verwaltet, 

nicht wahr? Sie gibt ihnen kein Geld, hat sozusagen die gesamte Macht in wirtschaftlicher 

und finanzieller Hinsicht. Äh, digitale Gewalt ist ein … ein Bereich, der sich uns in letzter Zeit 

ziemlich stark eröffnet hat. Und das ist auch sehr schwierig, äh, weil wir uns ja selbst darin 

weiterbilden müssen und es ein völlig neuer und sich sehr schnell verändernder Bereich ist 

… sehr … also, man muss auf dem Laufenden bleiben, und das ist sehr kompliziert. Das ist 

sehr kompliziert. Und dann, na ja, äh, was habe ich dir gesagt? Physische, psychische, 

wirtschaftliche, sexuelle Gewalt. Äh, ja, diese großen Bereiche. 

Vivi: Äh… ich würde gerne ein wenig auf das Thema der Muster eingehen. Ähm… da ich 

das Thema ein bisschen interessant finde, ich meine, man kann Muster physischer Gewalt 

verstehen, man hat auch eine Vorstellung von sexueller Gewalt, man kennt die Parameter. 
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Also frage ich mich jetzt, ob ihr als Organisation diese Muster … von woanders übernimmt 

oder ob ihr selbst festlegt, was für euch die Muster sind. Zum Beispiel ist das Thema Gewalt 

im Internet ein riesiges Feld. Da frage ich mich auch, ob ihr so etwas wie ein Leitfaden habt, 

in dem steht: „Okay, das sind die Muster.“ Anhand dessen legt ihr fest, was darunter fällt und 

was nicht. 

Noe: Du meinst, was in diesem Zusammenhang als Gewalt gilt und was nicht – vielleicht so 

etwas in der Art? 

Vivi: Ja, ja. 

Noe: Äh … ja, das ist eigentlich ziemlich klar definiert, ich meine, es entstehen zwar ständig 

neue Begriffe und neue Formen der Gewalt im digitalen Bereich, äh, aber es ist ziemlich klar 

definiert, vor allem mit vielen Begriffen englischen Ursprungs. Mm. 

Jimmy: Hey, und ich bin total, äh, ich würde gerne mehr darüber wissen, über digitale 

Gewalt – wie digitale Gewalt ausgeübt wird oder welche Formen es gibt. 

Noe: Auf jede Menge Arten. Auf jede Menge Arten. 

Jimmy: Bitte klär mich auf. 

Noe: Na ja, das kann zum Beispiel sein, dass man jemandem droht, ein Nacktfoto von der 

Person zu veröffentlichen oder so etwas. Mit der künstlichen Intelligenz wird es in dieser 

Hinsicht, um ehrlich zu sein, eine ziemlich schreckliche Welt geben. 

Jimmy: Im Grunde kannst du dir das selbst ausdenken, dein eigenes Material erstellen. 

Noe: Ja, ja, das gibt’s. Schau mal, ich war vor kurzem gerade bei einem Vortrag zu diesem 

Thema, und das ist beängstigend, weißt du! Es ist beängstigend, weil es zum Beispiel 

Anwendungen gibt, die künstliche Intelligenz nutzen, deren einziges Ziel oder deren einziger 

Zweck darin besteht, Fotos – vor allem von Frauen, da sie mit Inhalten von Frauenkörpern 

—--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
En colaboración con/ In Kooperation mit:  

 
 
 
 



 
—------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
gefüttert sind – so zu verändern, dass aus einem Foto einer bekleideten Frau ein Foto 

derselben Frau nackt wird. 

Vivi: Aber Noe … ChatGPT zum Beispiel hat doch Schutzmechanismen, die sexuelle 

Inhalte blockieren, oder …? 

Noe: Das ist noch eine ziemlich große Grauzone, es ist nicht wirklich reguliert, und genau 

das ist das Problem. Es gibt zwar viele – ich weiß nicht, wie man sie nennt – 

KI-Unternehmen oder ChatGPT oder andere, die solche Sperren haben, also für sexuelle 

Inhalte und so weiter, aber es gibt auch andere, die das nicht tun. Zum Beispiel – bis vor drei 

Wochen, als ich bei dem Vortrag war, ich weiß nicht, ob sich das inzwischen geändert hat, 

aber das ändert sich von Tag zu Tag – hatte das, ähm … das Unternehmen, die KI, die so 

ähnlich wie ChatGPT ist, aber die von Elon Musk, deren Namen ich nicht mehr weiß … 

diese hat zum Beispiel keine solchen Sperren. 

Vivi: Aha. Genau das meine ich. 

Noe: Also, äh, dazu gehört zum Beispiel auch, Audios zu generieren – ich glaube, es waren 

10 Sekunden oder 30 Sekunden, ich weiß es gerade nicht mehr genau. Ob 10 Sekunden 

oder 30 Sekunden, das ist mir nicht ganz klar –, mit der Stimme einer Person, um alles zu 

generieren, was man will, einfach alles … 

Jimmy: Zum Beispiel, dass die Person über andere Dinge spricht (?). 

Noe: Du hast mir neulich eine Audio-Nachricht geschickt, ich kann jetzt schon alles Mögliche 

damit erzeugen … 

Jimmy: Das kann ich gar nicht glauben … 

Vivi: Was für ein Wahnsinn! 

Noe: Na ja, das ist ganz schön viel, eine eigene kleine Welt, aber abgesehen davon gibt es 

noch die Klassiker. Die Klassiker, bei denen es vor allem darum geht, damit zu drohen, 
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intime Fotos der Person zu veröffentlichen oder sie an die Familie zu schicken, tarara, 

solche Sachen. Und dann gibt es noch all die Dinge, bei denen „Smart“ im Namen 

vorkommt: Smart Home, Smart Auto, all diese Sachen. Man kann damit auch so etwas wie 

Gaslighting betreiben, also die Person quasi in den Wahnsinn treiben, weil man alles aus der 

Ferne steuern kann. 

Vivi: Was? Wie zum Beispiel das Ein- und Ausschalten von Lichtern oder was? 

Noe: Ja, das lässt sich über verschiedene Geräte auch sehr gut ausspionieren. Äh, ich will 

eigentlich nicht zu viele Ideen liefern, ehrlich gesagt. Ach, ich habe irgendwie das Gefühl, 

dass ich hier ein bisschen... 

Jimmy: Ich hoffe, das ist nicht der Fall, aber im Grunde überrascht es mich doch. 

Noe: Ich meine, vor allem, um euch eine Vorstellung zu geben: Es ist eine riesige Welt, und 

das kommt noch dazu – das geht jetzt über alles hinaus, was wir bisher hatten; wir müssen 

uns darin weiterbilden. Das ist sehr schwierig. Es ist sehr schwierig. 

Vivi: Über diese Frage haben wir auch viel nachgedacht, denn unsere Idee richtet sich auch 

an Frauen, die sich nicht trauen, Anzeige zu erstatten. Vielleicht wissen die Leute gar nicht 

so recht, was körperliche Gewalt ist oder bis zu welchem Punkt man sagt: „Okay, was mir 

gerade passiert ist, war körperliche Gewalt“ oder „Was mit diesem Partner passiert ist, war 

sexuelle Gewalt“. Deshalb denken viele Frauen vielleicht auch, dass diese Frage für sie 

gedacht ist, um ihnen zu sagen: „Okay, das ist dir passiert, das ist Teil von Gewalt.“ 

Min. 39:12 

Noe: Ja, ja, es gibt Dinge wie, na ja, wenn man etwas gegen die Wand schleudert, dich 

schubst, dich anspuckt – das ist doch auch Gewalt, oder? Es muss nicht unbedingt eine 

Ohrfeige oder ein Schlag sein, damit es Gewalt ist, und dann ist da noch der ganze Teil der 

Manipulation, der in sehr, sehr vielen Fällen vorkommt. Nein, die meisten der Frauen, die zu 

uns kommen, oder? Na ja, ich weiß nicht, ob die Mehrheit, aber viele der Frauen, die zu uns 
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kommen, äh, psychische Gewalt ist, äh … das ist auch eine Welt für sich: Manipulation, 

Drohungen, ständige Morddrohungen, äh, äh, wie sagt man das? Dich herabsetzen, dir das 

Gefühl geben, dass du nichts weißt. Na ja, all das ist auch Gewalt. 

Vivi: Wie traurig. Hey, nur aus Neugier: Wie oft kommt so ein Fall vor, dass Frauen zu euch 

kommen und um Hilfe bitten? 

Noe: Uuuh, 

Vivi: Kommt das sehr oft vor? 

Noe: Sehr oft. Ja, nein, wir kommen gar nicht hinterher. Wir kommen gar nicht mehr 

hinterher, oder? Ja, ja, ich habe jede Woche unzählige Beratungsgespräche, wirklich 

unzählige. Und uns … uns fehlen die Ressourcen, das ist auch die Wahrheit. 

Vivi: Einerseits ist das irgendwie erschreckend, aber andererseits denkt man sich: „Na ja, 

jetzt wird darüber gesprochen, man sagt: ‚Okay, äh … es wird etwas unternommen, es ist 

kein Tabu mehr.‘“ 

Noe: Ja, ja, es ist nicht mehr ganz so, na ja, es ist ein Prozess, oder?, dass es nicht mehr 

nur eine private Angelegenheit ist, über die man draußen nicht spricht. Mm. Es ist euer 

Problem, ein Familienproblem. Äh, ja, ja, das Bewusstsein dafür ist größer geworden, 

glaube ich. 

Jimmy: Hör mal, Noe, da ihr ja irgendwie mit so viel Arbeit überlastet seid, wie viel Zeit 

könnt ihr dem Fall einer einzelnen Person widmen? Das ist ja auch begrenzt. Ich kann mir 

vorstellen, dass es irgendwann so ist: „Ich kann einfach nicht mehr, weil ich diese ganze 

Liste von Menschen habe, die Hilfe suchen.“ 

Noe: Ja, genau das ist unser täglicher Kampf: Wir müssen uns überlegen, wie wir unsere 

Arbeit so gestalten können, dass wir allen Frauen helfen können. Wir, also unser Verein, 

sind … nun ja, Frauenhäuser werden ein bisschen anders geführt, das ist ein etwas anderes 

Thema, aber was die Beratungsstellen angeht, sind wir sozusagen für die Frauen zuständig, 
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die in der Stadt Tübingen und im Landkreis Tübingen, also in der Stadt und im Landkreis, 

leben. Da wird niemand anrufen und ich werde sagen: „Schau mal, tut mir leid, ich habe 

keine Zeit“ – so etwas gibt es in unserem Verein nicht. Aber natürlich, da es das nicht gibt 

und wir auch keine solchen Möglichkeiten haben, gehen wir von Fall zu Fall vor, wie lange 

die Frau auf den ersten Termin warten kann und so weiter. Wir müssen mit den vorhandenen 

Ressourcen arbeiten und uns immer überlegen, wie wir sie optimal nutzen können. Im 

Grunde genommen. 

Jimmy: Ihr Verein ist auf Mittel angewiesen, die Jahr für Jahr eingenommen werden, oder 

die, sagen wir mal, über längere Zeiträume gesichert sind. Äh, denn das kann ja auch eine 

weitere …, eine weitere Form von Stress sein, sagen wir mal, für die Menschen, die dort 

arbeiten. 

Noe: Wir zum Beispiel, unsere Organisation ist ein Verein, der nicht hierarchisch aufgebaut 

ist und in dem es keine Chefinnen gibt. Wir sind alle gleichberechtigt, wir entscheiden 

gemeinsam mit drei, äh, Vorstandinnen, die sozusagen das Gesicht des Vereins sind, aber 

nicht beruflich dort arbeiten, sondern ehrenamtlich tätig sind. Äh, wir sind zu neunt, plus 

diese drei Personen. Genau. Neun. Äh, wir sind ein bisschen mehr, aber diejenigen, die 

diese Verantwortung für die Leitung des Vereins tragen, sind neun, und jede von uns 

übernimmt einen Teil. Einige kümmern sich um die Finanzen – das bin ich zusammen mit 

einer Kollegin –, eine andere ist für die Öffentlichkeitsarbeit zuständig, eine weitere kümmert 

sich um die Organisation und die Leitung des Vereins … Organisation und, nun ja, da ich für 

die Finanzen zuständig bin, kann ich dir dazu ein wenig sagen: Unser Verein finanziert sich 

hauptsächlich – nun ja, im Allgemeinen – durch Mittel der Stadt, also der Gemeinde, ein 

wenig durch die Provinz und vor allem durch Spenden. Äh, und dann, wie immer, noch ein 

bisschen mehr durch das Frauenhaus … die Notunterkunft. Die Finanzierung ist ein 

bisschen unterschiedlich, aber ja, im Grunde ist es das. Die Finanzierung durch die Stadt 

müssen wir jedes Jahr erneuern. 

Jimmy: Okay. 
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Noe: Die Finanzierung durch die Gemeinde müssen wir alle drei Jahre erneuern, die durch 

die Provinz ebenfalls jedes Jahr. Es gibt einige, die etwas sicherer sind als andere, was die 

Verlängerung angeht, ähm … aber nun ja, die Kürzungen, die es jetzt bei der Stadt und der 

Gemeinde gab, bedrohen all das. 

Jimmy: Das sind Kürzungen, die in vielen Bereichen vorgenommen wurden und die im 

Grunde oft darauf zurückzuführen sind, dass Gelder in den Rüstungswettlauf umgeleitet 

werden. 

Noe: Ja, ja, das war letztes Jahr gut, und im Jahr davor gab es da ein bisschen einen Kampf 

gegen die Kürzungen der Stadt, und da haben sie uns tatsächlich ein wenig gekürzt, und … 

und jetzt werden wir mit der Gemeinde sehen, was passiert. 

Vivi: Und was diese betrifft – es gibt verschiedene Aspekte oder Gruppen von 

Organisationen, die diese Frauenhäuser finanzieren. Wer ist sozusagen der größte 

Investor? Wer bringt am meisten ein, wer gibt am meisten Geld? (Anmerkung: „Investor“ 

wurde hier im Sinne von „Geldspendern“ verwendet.) 

Noe: Meinst du die Stadt, die Gemeinde? Nun, das ist alles sehr kompliziert. Ich glaube, 

wenn ich da ins Detail gehe, wird es ziemlich kompliziert, aber es geht darum, die Mittel 

mehr oder weniger aufzuteilen. Ich spreche jetzt aber hauptsächlich von den 

Beratungsstellen; bei den Frauenhäusern ist es ein bisschen anders, weil diese von der… 

jeder… der Gemeinde finanziert werden, in der die Frau, die ins Frauenhaus kommt, zuvor 

gewohnt hat. Okay. Wenn also eine Frau aus Hamburg kommt, dann muss Hamburg für 

diese Frau aufkommen. Das ist also ein bisschen anders, aber bei den Beratungsstellen – 

bei den drei, die wir haben – wird es mehr oder weniger 50:50 zwischen Gemeinde und 

Stadt aufgeteilt. Äh ja, ich meine Gemeinde und Stadt, und ein kleiner Teil kommt vom Land, 

aber das wird sich hoffentlich mit dem neuen Gesetz, das gerade verabschiedet wurde, ein 

wenig ändern. 

Jimmy: Hey, ich wollte dich auch auf einen anderen Bereich ansprechen, den ich gerne 

behandeln würde. Äh, in der Zeit, in der du dich schon mit diesen Themen beschäftigst, im 
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Alltag, in der Praxis mit Menschen, die, äh, persönlich Gewalt erlebt haben. Wie hat sich 

deine Wahrnehmung in Bezug auf geschlechtsspezifische Gewalt verändert? Äh, hast du 

vielleicht einige Stereotypen oder Dinge, von denen du dachtest, dass … dass sie sicher 

wahr wären, aber dann hast du gemerkt, dass das in der Praxis nicht so ist? 

Noe: Hey, was für eine schwierige Frage, denn da muss ich weit zurückdenken. Äh… mm… 

ich weiß nicht, ich weiß nicht genau, was mich betrifft, ich kann mich nicht erinnern, ob sich 

manche Dinge in meiner Sichtweise geändert haben. Ich glaube, vielleicht das Vorurteil, das 

ich hatte, bevor ich angefangen habe… bevor ich angefangen habe,Hier in Deutschland zu 

studieren war, ähm … dass es in Deutschland, ähm … entweder seltener vorkam, weil es 

mehr Schutz gab, ähm … und mehr Ressourcen, oder eben gerade, weil es viele 

Ressourcen gibt, sodass man der Person helfen kann – der Weg ist sozusagen frei, oder? – 

um dieser Person zu helfen. So ist es gar nicht! Es kommt ziemlich oft vor, ähm … zum 

Beispiel Fälle von Femizid, das habe ich leider auch persönlich erlebt, also nicht persönlich, 

aber na ja, eine Person, die vor zwei Jahren zur Sprechstunde nach Tübingen kam. Und … 

und na ja, da wurde mir auch klar, dass es hier auch viele Hindernisse gibt und immer noch 

gibt. 

Vivi: Könntest du vielleicht erklären, was du mit Hindernissen meinst, welche Art von 

Hindernissen? 

Noe: Äh, Hindernisse bei der Hilfe, zum Beispiel finanzieller Art für Frauen, Hindernisse, 

ähm, wie lange es zum Beispiel dauert, bis die, ähm… Anträge auf Sozialhilfe bearbeitet 

werden und bis sich die Situation klärt, zum Beispiel bei der Suche nach einer neuen 

Wohnung, ähm… ein neues Zuhause für die Frauen – das führt dazu, dass sie, wenn sie 

nicht in ein Frauenhaus gehen – wo es auch nicht so viele Plätze gibt, ich glaube, es gibt nur 

etwa die Hälfte der Plätze, die es eigentlich geben sollte –, wenn sie also nicht in ein 

Frauenhaus gehen, was ein riesiger Schritt ist, weil man in eine andere Stadt umziehen 

muss, seinen Job aufgeben muss, und wenn man Töchter hat, müssen diese die Schule 

verlassen und so weiter. Äh, wenn man das nicht tut, muss man sehr lange warten, bis man 

eine Wohnung findet, bis man umziehen kann. Das zum Beispiel, äh..., und dann die 
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Gesetze, von denen ich Jaime zuvor erzählt habe – die Gesetze, die es zwar gibt, aber oft 

funktioniert dieser Schutz nicht. Äh … wie zum Beispiel … für viele Gerichte hat das 

Besuchsrecht des Vaters zu den Kindern mehr Gewicht als der Schutz der Frau und der 

Kinder vor einem Leben in einem gewalttätigen Umfeld. 

Jimmy: Das ist heftig. 

Vivi: Das sieht man auch sehr oft. Ich, äh, glaube, diese Frage wurde bereits beantwortet, 

und ich entschuldige mich dafür, aber letzte Woche hatten wir Valeria zu Gast, mit der wir 

auch über Feminismus gesprochen haben und auch über diese Sichtweise. Nun, wir leben 

oft in Europa, wo immer davon gesprochen wird, dass man glaubt, in Europa sei alles 

besser. In deinem Fall hast du also gesagt, du hättest gelernt, dass in Deutschland nicht 

alles besser ist. Ich glaube, das haben viele Menschen erlebt. Ähm … siehst du die Dinge, 

die in Deutschland passieren, als besonders schlimmer an als in Argentinien, oder sind sie 

auf dem gleichen Niveau, und man hat einfach die Erwartung, dass es besser ist? 

Noe: Äh, ich glaube, laut Statistiken gibt es mehr Fälle, aber klar, das Thema Fälle und 

Statistiken ist immer ein bisschen schwierig, weil Statistiken immer mit den Fällen arbeiten, 

die angezeigt werden, den bekannten Fällen, und all das, was dahinter steckt, ist – ich weiß 

nicht, um wie viel Prozent mehr, würde ich sagen, oder? 

Jimmy: Vielleicht, vielleicht sieht man eine Zahl, ich glaube, im Grunde sind es 5 %. 

Noe: Genau. 90–95 % ist das, was dahinter steckt und nicht bekannt ist. Es hängt also 

immer davon ab, wer die Statistiken erstellt und worauf sie basieren – das ist ein bisschen 

schwierig, aber, äh, soweit ich weiß, kann das immer falsch sein, das heißt, es ist meine 

Erfahrung und das, was ich gelesen oder gesehen habe: In Argentinien gibt es das vielleicht, 

äh, häufiger, das heißt, ich glaube, im letzten Jahr gab es etwa alle 35 Stunden einen 

Femizid, wenn ich mich nicht irre. häufiger vorkommt, das heißt, ich glaube, im letzten Jahr 

gab es alle 35 Stunden oder so einen Frauenmord, wenn ich mich nicht irre. Äh, vielleicht 

irre ich mich, aber in diesem Sinne glaube ich, dass auch die Schwere der Gewalt ein 

bisschen, äh … in Argentinien ein bisschen anders ist, und natürlich haben wir vorhin mit 
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Jaime über das Ausmaß und die Schutzmaßnahmen gesprochen, abgesehen davon, dass 

es in Argentinien ein Gesetz gibt, das ziemlich gut ist. Äh, die Schutzmaßnahmen sind, vor 

allem jetzt mit der neuen Regierung, so gut wie nicht vorhanden, ziemlich gering. Ich glaube 

also, dass das ein Unterschied ist, ein sehr großer Unterschied. 

Jimmy: Hey, Noe, äh, ich möchte gerne auf den persönlichen Aspekt eingehen. Ähm, du 

arbeitest täglich mit diesen Geschichten … und ich würde gerne wissen, wie du mit dieser 

ganzen emotionalen Belastung umgehst, denn im Grunde kommen diese Menschen in 

einem geschockten Zustand zu dir, du musst ihnen helfen, aber das führt auch, sagen wir 

mal, zu einer Erschöpfung bei dir … kann ich mir vorstellen. Wie gehst du mit dieser 

enormen emotionalen Belastung deiner Arbeit um? 

Noe: Es gibt Tage, ehrlich gesagt, äh, es gibt Tage, an denen ich diese perfekte Distanz 

schaffen kann, das heißt, äh, ich bin da, ich höre dir zu, ich bin für dich da, und gleichzeitig 

nehme ich es nicht mit nach Hause, denn das ist auch das, worauf ich – und wir alle – 

achten, nämlich nicht alles mit nach Hause zu nehmen, weil es eine große Last ist. Wir 

hören viele Dinge, äh…Es gibt viele Geschichten, und nun ja, manchmal ist es etwas 

schwieriger. Nun, natürlich gibt es Situationen, in denen man andere Maßnahmen ergreifen 

muss, wie zum Beispiel in diesem Fall des Femizids, der ziemlich, ziemlich schwerwiegend 

war. Aber wir haben auch die Mittel; wir haben zum Beispiel einmal im Monat ein Treffen im 

Verein zur Supervision, ähm … wo wir alle gemeinsam mit einer Supervisorin sprechen und 

jederzeit über die Fälle reden können. Da ist der Austausch unter uns Kolleginnen, diese 

Unterstützung, dieses Netzwerk, das ist sehr wichtig, und auch in den verschiedenen 

Fortbildungen lernt man, wie man seine Ressourcen einsetzt – nicht finanzielle Ressourcen, 

sondern persönliche Ressourcen. Ich versuche zum Beispiel, meine Atmung zu nutzen, weil 

ich mehr oder weniger weiß, wie… 

Jimmy: Genau das wollte ich dich auch fragen, in Bezug auf deine Strategien zur 

Selbstfürsorge. 
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Noe: Da gibt es jede Menge, jede von uns hat etwas anderes, das sie nutzen kann, äh, aber 

na ja, es gibt auch Dinge, die immer empfohlen werden: Wenn man die Bürotür hinter sich 

schließt, sollte man bewusst alles dort lassen. Äh, na ja, bestimmte Routinen eben, äh, ich 

weiß nicht, nach Hause kommen und duschen, wenn man einen sehr schweren Tag hatte, 

das Wasser das mitnehmen lassen, was man gehört hat, und morgen ist schon ein neuer 

Tag und man ist wieder voll dabei, um zu helfen, äh, aber man lebt nicht ständig damit, denn 

sonst, klar, auf lange Sicht geht es darum, auf uns selbst zu achten, damit wir weiter für 

andere sorgen und helfen können, denn wenn es uns nicht gut geht, können wir natürlich 

niemanden unterstützen. 

Vivi: Ja. Ähm… ich möchte noch einmal auf Valerias Thema zum Feminismus 

zurückkommen. Sie forscht dazu und hat auch erwähnt, dass die ständige 

Auseinandersetzung mit Gewalt die betroffene Person oft überfordert. Ich glaube, es ist 

wichtig zu betonen, dass man, um anderen zu helfen, auch auf sich selbst achten muss, und 

du erklärst das auch sehr gut. Und ich frage mich ein bisschen, ähm … gibt es bei der Arbeit 

die Möglichkeit, psychologische Hilfe in Anspruch zu nehmen, wenn es einem plötzlich zu 

viel wird? 

Noe: Wir haben, äh, die Möglichkeit, äh, nun ja, dieses eine Mal im Monat, von dem ich dir 

später erzählt habe, mit den Kolleginnen, aber wir haben auch die Möglichkeit, zum Beispiel 

eine Einzelsupervision in Anspruch zu nehmen. Eine Supervision wird von einer 

Supervisorin durchgeführt – das ist zum Beispiel eine Person, die eine Ausbildung zur 

Supervisorin absolviert hat, die eine systemische Ausbildung hat oder – je nachdem – je 

nachdem, was sie gelernt hat, und die dafür ausgebildet ist. Vielleicht ist sie keine 

Therapeutin, aber sie ist dafür ausgebildet, in diesem Fall zu begleiten. Und ja, das können 

wir immer machen, wann immer wir wollen oder es brauchen. 

Jimmy: Hey, dazu würde ich gerne noch fragen – schau mal, wir haben noch ein paar 

Minuten. Diese Stunde ist wie im Flug vergangen. Beeindruckend. Ich würde gerne schnell 

ein paar praktische Informationen wissen, zum Beispiel: Wenn ich jemand bin, der Gewalt 
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erleidet, oder wenn ich den Verdacht habe, dass ich vielleicht Gewalt erleide, und ich bin in 

Deutschland – was mache ich dann? 

Noe: Nun, es gibt eine Hotline, die ich gleich nachschlagen werde, weil ich mich nicht daran 

erinnere, aber sie heißt „Hilfetelefon“. Es ist eine bundesweite Hotline… 

Jimmy: Eine Hotline. 

Noe: Und bei dieser Nummer hast du die Möglichkeit, sofort mit Menschen in Kontakt zu 

treten, die verschiedene Sprachen sprechen. Und diese Nummer lautet – ich sage sie dir 

gleich – 116 016. Die kannst du von überall aus anrufen. Äh, wenn du dich gerade in einer 

Notsituation befindest, lautet die erste Empfehlung immer, die Polizei zu rufen. Immer. Äh…, 

und nun ja, ich gebe dir die Nummer, zum Beispiel die, die ich dir genannt habe, das 

Hilfetelefon (die Hotline), äh… dort kann man dir die Kontaktdaten der Organisation nennen, 

die in deiner Nähe ansässig ist, und dann nimmst du Kontakt mit der Beratungsstelle auf und 

vereinbarst einen Termin oder schaust, wie man dir helfen kann. Es gibt verschiedene 

Möglichkeiten: per E-Mail, per Telefon, persönlich, manchmal online oder per Chat. Perfekt. 

Jimmy: Na ja, wenn ich kein Deutsch spreche, dann fange ich mit diesem Telefon an. 

Super. 

Noe: Es gibt eine für Frauen, nämlich diese hier, und es gibt auch eine für Männer. Mm. 

Okay. 

Vivi: Wenn zum Beispiel … die Nachbarn, wenn ich höre, dass … jemand in der Familie 

Gewalt erleidet, was kann ich dann tun? Wie kann ich jemandem helfen, der leidet oder mir 

etwas erzählt? 

Noe: Das kommt darauf an. Ich meine, die Entscheidung, sich an jemanden zu wenden, 

liegt immer bei der betroffenen Person selbst. Das ist sehr wichtig. Die Person, äh … lebt zu 

Hause in einer Situation, in der sie die Kontrolle verloren hat. Die Kontrolle liegt bereits bei 

jemand anderem. Deshalb ist es wichtig, dieser Person die Entscheidung zu überlassen, ob 
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sie Kontakt aufnimmt. Aber wenn es eine Situation gibt, die du als Notfall ansiehst, ist es 

immer besser, die Polizei zu rufen. Okay. Alles klar. 

Vivi: Mm… Und wenn, äh, eine Frau mit Kindern keinen Ort hat, wo sie hingehen kann…? 

Was macht sie dann? 

Noe: Sie kann sich auch unter der Telefonnummer melden, die ich dir gegeben habe, und in 

diesem Fall hilft man ihr normalerweise dabei, zu prüfen, ob es einen… Platz in einem 

Frauenhaus gibt. Derzeit gibt es eine deutsche Website mit einer Karte von Deutschland, auf 

der man sehen kann, welche Frauenhäuser gerade einen freien Platz haben oder nicht und 

für wen – für alleinstehende Frauen, Frauen mit Kindern und so weiter. Äh, das heißt 

„Frauenhaus-Suche“, vielleicht hilft das jemandem. Und wenn nicht, kann man sich auch 

unter der Telefonnummer, die ich dir gegeben habe, informieren. 

Jimmy: Okay, vielen Dank. Gerne. Nun, die Interview-Zeit ist schon fast vorbei . Ich danke 

dir leider von ganzem Herzen, dass du heute gekommen bist, und nun ja, wir sehen uns auf 

jeden Fall in zwei Wochen wieder in der nächsten Folge von „The Shiny Side of Migration“. 

Vivi: Danke fürs Kommen. 

Noe: Ich danke dir. 

Jimmy: Tschüss. 

Noe: Tschüss. Aha. Ah. Aha. 

Abspannsong: Rebeca Lane – Ni una menos 
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